
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 30 (1904)

Heft: 14

Rubrik: Ladislaus an Stanislaus

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Hus des JVebelspalters Krankenstube.

fott uns Stiemanb, menn er niajt §änbet roiH, fagen,

bas fei ein nerrüctter Sitel, benn feit uralten 3£ttert

fiaben fidj bie ßeute, bie ftdj tränt tadjten, mieber ge=

funb gefüfjlt, unb man fpridjt nidjt oergebenS oon SBitj*
'

r";"l/$j büdjern jum Sottadjen, aber oergebenS roürbe man nadj

ßeuten fudjen, bie ftdj an foldjen meift fiafbbatjigen SBitjBüdjetn totgeladjt

Ijaben imitSfuSnafime ber SSerfeger unb Jtofporteure).

3n unferer Steßelfpafterpoliftintf, roo jeber SIBcnnent ein SJtegept

gratis Befommt, unterfdjeiben roir fünfttidje unb natürliche, oornefjme unb

bürgerlidje ftranffjeiten, bann ®efegenfieits= unb JtonoentionSfranffjetten.

©aS berufjt übrigens gum Seil auf nur alten ©inridjtungen, benn fdjon

im SJHttelalter roaren unter ben SBettlern an ben Stirdjentüren gum Seil

Dilettanten, gum Seil SJirtuofen im Stünftttdj&ttnb* unb ßafjmfein. §eut=

gutage fjat ftdj bie Stunft roeiter auSgebifbet unb ift falom» unb fjoffäfiig

geroorben, ja eS gift für etne ©djanbe, nidjt furgfidjtig, unb für ein Un=

glücf, nidjt gefegentfidj fdjroerfjörig ober rüctenfteif gu fein. SBet ungäfitigen

Dffigteren ftefjt baS SJtonorle unb baë SBtnceneg fiöfier im Stnfefjen afs baS

eiferne flreug unb baS croix d'honneur.
Stünfltidje Sranffjeiten finb fdjon ben ©djuffinbern nidjts unbe=

fannteS, bie bem ©djuffteber affe mögltdjen ©eftaften gu geben roiffen,

nidjt einmat ben SSierfüfjfetn, benn jeber Jtöter roeifj erBarmungSroürbig

gu rotnfeln, roenn er ßuft fjat, fid) auf bie ®affe gu begeben unb bie ßa=

terneninfpeftion gu Beginnen; audj ein ©fef unb ein SJtaufefet, roenn'S itjm

nidjt brum ift, roeifj ÜJtigtäne gu fjeudjetn. 3afjnroef) ift eine einfältige

fttanffiett, man Bat's unb bätt' eS gerne ab, fommt in feine $eitung unb

roirb nidjt Berüfjmt baburdj; mandjmaf barf man nidjt einmal oon ber

Slrbeit roeg&leiBen, roenn man fdjon Bis an ben SJtonb fjinauf fjeufen

mödjte; fdjon Beffer angefdjrieBen unb namentftdj für ben Befttjenben ©tanb

empfefjfenSroert ftnb ßeberfeiben, bie Variationen non @idjt unb ©ie., bie

mit ©utniget unb anberen greubenSfeibenftätten gu furieren finb. ©aS

©aarroefj ift eine Sinberfranffjeit für baS reifere 3üngIingSalter. ©ie

®elbfudjt, bte aus ber ßeber fommt, friegen mandje bann, roenn fte anbrer
ßeute (Sefboögefein gerne Bätten unb nidjt gu erroifdjen roiffen. ©troaS

gang neues ift bie SßelobromebarrücfenmarfSfdjroinbfudjt. ©er ßadjframpf
bagegen ift feit gafjr unb Sag nidjt mefjr oorgetommen. 3m Slttettum

ftarben einige SBetfonen an ber Cäufefudjt, jetjt gebeitjen bie ßauSBuben

roie bie SJtefilroürmer. SBabenfratnpf friegen mandjmal alte §erren im
Sfieater im ©perrfttj, roenn fie bie SBaben ber Sängerinnen fo trampffjaft
angaffen, bafj bie Stafenftemmer gu fdjroitjen anfangen. SBedjfetfieber tft
in ©arnifonS* unb UnioerfttätSftäbten epibemifdj, ©ulmtnationSpunft je=

roeiten gegen ©nbe beS SJtonatS. Sie Stotfudjt ber ©rroadjfenen ift faft

nur auf baS männlidje Oefdjfedjt befdjränft unb fongentriert ftdj im ©en=

trum beS ©eftdjteS, fommt aber nidjt uom gifdjtrantrtnten. 33ei SJcäbdjen

fommen fdjroadje Stugen aufjerorbenttidj tjäufig oor, roeSfiatB fie baS ®rüne

unb Sîlaue lieben, namentlidj an ben Uniformen, ©ie galoppierenbe

©djroinbfudjt Bat mandjer im ©atopp gefjolt, übertjaupt ift baS 9töfjtetn=

fpiel mit SJoHBtut« unb §atbblut unb fogar mit bem Stincatorium am-
bulans eine gefäfjrfidje ßieBfiaBerei. SJtattfüfjter finb feine fettene @r=

fdjeinung; roer an biefem liebet leibet, ber tut am Beften, ftdj in S3afet

atS SBriefträger engagieren gu faffen; roenn er oier 3afjre biefeS SJffafter

glatt getrampelt Bat, io gefjt'S geroifj beffer. Dfjnmadjten roerben Bei ber

©amenroelt immer nodj gelegentlidj gut Sfnroenbung geBradjt, bodj tun

fie eS in neuefter 3e't nur nodj, roenn geeignete 3eu8en gugegen ftnb.

©djtiefjlidj geben roir atS praftifdjet ÜJcebicuS nodj ben ©tfafjtungS=

fatj gum beften, bafj eS feine beffere Sßoliflinif gibt als ein BraoeS SBirtSs

fjaus mit freunblidjen ©amariterinnen unb einer rooijlgeorbneten Stpotfiefe,

benn roer fein ©djöpplein ba mit SBetftanb ttinft, ber oergifjt barob fteben=

unbfiebgig îtranffjeiten, bie ifjn batjeim ptagen roürben, unb gat mandjet

gefjt fialBgroeg nut barum nodj ben Sag über an bie Slrbeit, bamit man

ifjm nidjt fein Slbenbfdjöpplein abfpridjt unb ifjn oor ber 3eü tobt madjt.

Ladislaus an Stanislaus.

©elipter SBruoterl
Stadjbem efj in biefer Jtarr=3Bodjen fotdjeS ©unteroetter=tempestas

canis geroäfjen ift, roofj SJtann, mifj mifir fdjien, nidjb 1 SJtat ainen ©äff*

prieobräger auf bie ©ttafje fjinauS fiefj, fofj oreie idj midj jetjt um fofj

äJleer auf ben dies festi paschae, roo fdjofjn Sfjeer golfSmunt fagt: ©fj

ifjt ifim roiü tem: pastor fideiis animorum fidelium Zosteren! Sela!

Sageggen fafjn tdj efj nidjb pegreipfjen, tafj in tifjer fiEfteBIidjen

3oib unfjere ©teter=®efetjmadjer StffeS nut fo ttauf fdjtaggen SBoften roifj

tte Hfienbtfiee=!et. Snfonterfjaib fjott eS midj pemifib, tafj fogat tie Stagi=

Dfjnafiftäbe 1 anter in greutidjet SBeife tafj Stefjen -t fiatben aufj tfiefj

SB alte» tiefften ®tinben BetauS, nufjt SBeggen f paat StabBen @teier=

©rbtägnitfjen.
SUS tn 3üridj SB,eet ©tofjfatter bie ®tofjmufjbet nafjm, ba nafjm et

ifjm audj bie Ietjten SBatjen aufj bem ©ad, bafj ftdj fogatjt tie älteften ßeite

fetrountetben, tie todj meinben, mit ifjrem Angdré tann SlHeS pegafjtt gu

fjappen. ©fj ifjt anfennig nidjb SJteet fdjefin im gatterfant, roänn SlfleS

nufir auf tfien ©oEat apgefpttjt tfjt unt SBeet SBttgger, bet ftdj in ftetet,

gemifibtidjer SBeife etfjolen roitt, immer unt immet nur fott getupfb

SBätten! Unt tafj fietfjen fiefj nadjfiät 1 gemüfibfidjeS gäft, biefäfpen

ßeite, roeldje tie §aufttet aufj ifiren SBofinungen fet3pen, geben fätpet
fjaufttenl

3ngroifdjen Bott ftdj tie gange fdjroöbtfdje SDJafinfdjaot in SBafet unt

3tttäj 4 tie Begannten 3 gtäntletn 1 SBettettigeroefir angefdjaob ( f o r ' 8

Sßaabetlanb" roie fte bte ©djroeig nennen) tatnib bann tfieer aufjgetiente

©ofin ^etoetienS teine Siteer finbet, roomib idj fetpleipe, Sain t r t
ßabtSlauS.

Sn bet fpantfdjen ©efdjtdjte fommt etn etngiget tibetatet SJtann oor,

âJtatqutS Stofa. Unb ber ifi oon einem SBütttem6erger erfunben rootben.

Kricgsgedanhen von mir.
3dj bin für 3<Jpan oöHig geuer,
©6 interefftett midj ungefieuet,
DB fte toofjf ftegen, roeit fie flein unb fdjelb ftnb
Unb etroa, roeif fte gat fo roitb unb getb ftnb.

SBin audj füt !)tufjtanb eingenommen,
©in ©djfadjtbetidjt ift mir roiflfommen;
@§ freut midj eBenfalfftg roenn fte ftegen,

Unb roenn fie unoerfeBenê ©aue friegen.
©en gtuffenfdjiffen ging eS feefidj
©o oiel man fjörte, bodj fdjon fdjmäfjlidj;
hingegen fäufts für 3apan fidjer fdjänbtidj,
©obatb eS einmat tüdjtig toS gefjt länbfidj.

©S geigt ftdj benn, bafj fdjiefe Slugen

3um oorroärtä guefen nidjt oiet taugen,

3nbeffen luftig fudjenbe flofafen
®ar fünf fofafifttj ooff bie ©äefe paefen.

3dj mödjte toofjf ®efnaft unb ©djiefjen

Sßit Beiben Dfjren getn gentefjen;

üJtufj bodj gum ©tücEe feine gtinte faben,

Unb feine Jtugel finbet meine SBaben.

©otbaten roetben ba gettiffen,
SBogu? roarum? fte mödjten'S roiffen.
©aS gu erfafjren madjt ftdj leiber fdjroierig;
3fjr armen Stärrdjen feib nidjt neubegiertg!

fussbätliges.
©fjrigu: ©efetj o gfjött, 3tüebu, roie biefe 3oung S3otjS ga SBtag ft ga ifirt

3}taget=SBtügel reidje
3t ü e b u : ©er Sonner ja, eS Bett mt en Sltt no gfteut, bafj ft gtab Bim

etfdjte SJtat figi oetfaefufitet roorbe!

©firtgu: SBotum be baS?

9t ü e b u : ©be bamit bie eifältegi Stadjäfferei oo bene ©fjtnberbalt=
fptete bi üüS füt bie gtofje ßüt einifdj fiött: ©aS fjetft be

Sf englänber nadje gmadjt, aber b'Shture fieife gliidj gftüpft im
SranSoaal trotj ber guefjBalteretl

©firigu: 3ä roa» meinfdj ©u jitj bermit?
Stüebu: ©afj mit »ätner nit nötig fjeigi, fötttgS bonners ®fotj go

nadje g'madje, roo mit baS fdjöne ©utnufje tjei, oill fdjöner
as oft bä ängltfdj SKifdjt!

©firtflu: SJtt ®ott ©eeu, 3tüebu, ©u fjefdj Städjtl

às âes l^edelspaìters Krankenstube.

soll uns Niemand, wenn er nicht Händel will, sagen,

das sei ein verrückter Titel, denn seit uralten Zeiten

haben sich die Leute, die sich krank lachten, wieder

gesund gefühlt, und man spricht nicht vergebens von Witz-
' s""1^ büchern zum Totlachen, aber vergebens würde man nach

Leuten suchen, die sich an solchen meist halbbatzigen Witzbüchern totgelacht

haben «mit Ausnahme der Verleger und Kolporteure).

Jn unserer Nebelspalterpoliklinik, wo jeder Abonnent ein Rezept

gratis bekommt, unterscheiden wir künstliche und natürliche, vornehme und

bürgerliche Krankheiten, dann Gelegenheits- und Konventionskrankheiten.

Das beruht übrigens zum Teil auf nur alten Einrichtungen, denn schon

im Mittelalter waren unter den Bettlern an den Kirchentüren zum Teil
Dilettanten, zum Teil Virtuosen im Künstltchblind- und Lahmsein.

Heutzutage hat sich die Kunst weiter ausgebildet und ist salon- und hoffähig

geworden, ja es gilt für eine Schande, nicht kurzsichtig, und sür ein

Unglück, nicht gelegentlich schwerhörig oder rückensteif zusein. Bei unzähligen

Offizteren steht das Monorle und das Pinceriez höher im Ansehen als das

eiserne Kreuz und das croix cl'iionnsur.
Künstliche Krankheiten sind schon den Schulkindern nichts

unbekanntes, die dem Schulfieber alle möglichen Gestalten zu geben wissen,

nicht einmal den Vierfüßlern, denn jeder Köter weiß erbarmungswürdig

zu winseln, wenn er Lust hat, sich auf die Gafse zu begeben und die

Laterneninspektion zu beginnen; auch ein Esel und ein Maulesel, wenn's ihm

nicht drum ist, weiß Migräne zu heucheln. Zahnweh ist eine einfältige

Krankheit, man hat's und hätt es gerne ab, kommt in keine Zeitung und

wird nicht berühmt dadurch; manchmal dars man nicht einmal von der

Arbeit wegbleiben, wenn man schon bis an den Mond hinauf heulen

möchte ; schon besser angeschrieben und namentlich für den besitzenden Stand

empsehlenswert sind Leberleiden, die Variationen von Gicht und Cie., die

mit Gurnigel und anderen Freudensleidenstätten zu kurieren sind. Das

Haarweh ist eine Kinderkrankheit für das reisere Jünglingsalter. Die

Gelbsucht, die aus der Leber kommt, kriegen manche dann, wenn sie andrer
Leute Gelbvögelein gerne hätten und nicht zu erwischen wissen. Etwas

ganz neues ist die Velodromedarrückenmarksschwindsucht. Der Lachkramps

dagegen ist seit Jahr und Tag nicht mehr vorgekommen. Im Altertum
starben einige Personen an der Läusesucht, jetzt gedeihen die Lausbuben

wie die Mehlwürmer. Wadenkrampf kriegen manchmal alte Herren im

Theater im Sperrsitz, wenn sie die Waden der Sängerinnen so krampfhaft

angaffen, daß die Nasenklemmer zu schwitzen anfangen. Wechselfieber ist

in Garnisons- und Universitätsstädten epidemisch, Culminationspunkt
jeweilen gegen Ende des Monats. Die Rotsucht der Erwachsenen ist sast

nur aus das männliche Geschlecht beschränkt und konzentriert sich im
Centrum des Gesichtes, kommt aber nicht vom Fischtrantrinken. Bei Mädchen

kommen schwache Augen außerordentlich häufig vor, weshalb sie das Grüne

und Blaue lieben, namentlich an den Uniformen. Die galoppierende

Schwindsucht hat mancher im Galopp geholt, überhaupt ist daS Rößleinspiel

mit Vollblut- und Halbblut und sogar mit dem Ltincatoriurn am-
Kulans eine gefährliche Liebhaberei. Plattfüßler sind keine seltene

Erscheinung; wer an diesem Uebel leidet, der tut am besten, sich in Basel

als Briefträger engagieren zu lassen; wenn er vier Jahre dieses Pflaster

glatt getrampelt hat, so geht's gewitz besser. Ohnmachten werden bei der

Damenwelt immer noch gelegentlich zur Anwendung gebracht, doch tun

sie es in neuester Zeit nur noch, wenn geeignete Zeugen zugegen sind.

Schließlich geben wir als praktischer Medicus noch den Erfahrungssatz

zum besten, daß es keine bessere Poliklinik gibt als ein braves Wirtshaus

mit freundlichen Samariterinnen und einer wohlgeordneten Apotheke,

denn wer sein Schöpplein da mit Verstand trinkt, der vergißt darob

siebenundsiebzig Krankheiten, die ihn daheim plagen würden, und gar mancher

geht halbzweg nur darum noch den Tag über an die Arbeit, damit man

ihm nicht sein Abendschöpplein abspricht und ihn vor der Zeii todt macht.

iVaciislaus an Stanislaus.

Gelipter Pruoterl
Nachdem etz in dieser Karr-Wochen solches Huntewetter-tsrnpsstas

oanis gewäßen ist, woh Mann, wih mihr schien, nichd l Mal ainen Gält-

prievdräger auf die Strahe hinaus ließ, soh vreie ich mich jetzt um soh

Meer auf den ciiss lssti xasonas, wo schohn Theer Folksmunt sagt: Eh

itzt ihm wih tem: pastor ticieiis anirnorurn kiäsliunr ^ostsrsn! skia!
Tageggen kahn ich etz nichd pegreiphen, taß in tißer fillsrehlichen

Zaid unßere Steier-Gesetzmacher Alles nur so trauf schlaggen Wollen wih
tie Abendthee-ker. Jnsonterhaid hott es mich pemihd, taß sogar tie Nazi-

Ohnahlräde 1 anter in greulicher Weise tatz Netzen 4 Halden auh theh

Walte« tiefsten Grinden heraus, nuhr Weggen l paar Rabben Steier-

Erdrägniitzen.
Als in Zürich Theer Grohfatter die Großmuhder nahm, da nahm er

ihm auch die letzten Patzen auß dem Sack, daß sich sogahr tie ältesten Leite

serwunterden, tie toch meinden, mit ihrem ^.ngärs tann Alles pezahlt zu

Happen. Etz itzt anfennig nichd Meer schehn im Fatterlant, wänn Alles

nuhr auf then Dollar apgespitzt itzt unt Theer Pirgger, der sich in freier,

gemihdltcher Weise erholen will, immer unt immer nur soll gerupfd

Wärten! Unt tatz heitzen sieh nachhär l gemühdliches Fäst, diesälpen

Leite, welche tie Hausirer auß ihren Wohnungen ser^pen, gehen sälper
hausirenl -

Inzwischen hott sich tie ganze schwöbische Mahnschavt in Pasel unt

Zirich 4 tie begannten 3 Fränklein l Vetterligewehr angeschavd f o r ' s

Baad erl and" wie sie die Schweiz nennen) tamid dann theer außgettente

Sohn Helvetiens keine Meer findet, womid ich ferpleipe, Tain r r r
Ladislaus.

Jn der spanischen Geschichte kommt ein einziger liberaler Mann vor,

Marquis Posa. Und der ist von einem Württemberger erfunden worden.

kîrîegsgecìanken von mir.
Ich bin für Japan völlig Feuer,
Es interessiert mich ungeheuer.
Ob sie wohl siegen, weil sie klein und schelb sind

Und etwa, weil sie gar so wild und gelb sind.

Bin auch sür Rutzland eingenommen,
Ein Schlachtbericht ist mir willkommen;
Es sreut mich ebenfallsig wenn sie siegen,

Und wenn sie unversehens Haue kriegen.

Den Russenschiffen ging es seelich

So viel man hörte, doch schon schmählich;

Hingegen läufts sür Japan sicher schändlich.

Sobald es einmal tüchtig los geht ländlich.

Es zeigt sich denn, daß schiefe Augen

Zum vorwärts gucken nicht viel taugen,

Indessen lustig suchende Kosaken

Gar flink kosaktsch voll die Säcke packen.

Ich möchte wohl Geknall und Schießen

Mit beiden Ohren gern genießen;

Muß doch zum Glücke keine Flinte laden,

Und keine Kugel findet meine Waden.

Soldaten werden da zerrissen.

Wozu? warum? sie möchten's wissen.

Das zu ersahren macht sich leider schwierig;

Ihr armen Närrchen seid nicht neubegiertg!

fussbälliges.
Chrigu: Hesch o ghört, Rüedu, wie diese Joung Bons ga Prag st ga ihri

Pragel-Prügel reiche

Rüedu: Der Tonner ja, es hett mt en Art no gfreut, daß si grad bim
erschte Mal sigi versackuhret worde!

Chrigu: Worum de das?

Rüedu: Ebe damit die eifältegi Nachäfferei vo dene Chinderball-
spiele bi üüs für die große Lüt einisch hört! Das hetsi de

Aengländer nache gmacht, aber d'Buure Heise gliich gstüpft im
Transvaal trotz der Fuetzballereil

Chrigu: Jä was meinsch Du jitz dermit?
Rüedu: Daß mir Bärner nit nötig heigi, söttigs donners Gfotz go

nache z'mache, wo mir das schöne Hurnutze het, vill schöner
as all dä änglisch Mischt!

Chrigu: Mi Gott Seeu, Rüedu, Du hesch Rächt!


	Ladislaus an Stanislaus

